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Mittwoch, 2. April 2025

Neue Wege der Jugendarbeit im Rafzerfeld
Nach dem Aus des Jugendtreffs in der alten Hutfabrik in Hüntwangen haben sich die Gemeinden mit der Stiftung Mojuga neu organisiert. 

Sarah Lienhard

RAFZ. Mit dem Wegfall der alten 
Hutfabrik als Jugendtreff stand 
die Jugendarbeit in den Gemein-
den Wil, Hüntwangen und Was-
terkingen vor einer ungewissen 
Zukunft. Da sich keine adäquat 
finanzierbare Alternative fand, 
wurde der Verein «Jugendtreff 
Fabrik» aufgelöst – ein Neustart 
war notwendig. Im Juni 2022 
nahmen die drei Gemeinden ge-
meinsam mit Rafz unter dem 
Dach des Legislaturziels «Sozia-
les» einen breit abgestützten 
Prozess in Angriff. 

Ziel war es, ein nachhaltiges 
und gemeindeübergreifendes 
Konzept für die Offene Jugend-
arbeit im Rafzerfeld zu entwi-
ckeln. Unter dem Titel «Rafzer-
feld rücksichtsvoll» wurde mit 
verschiedenen Akteuren eine 
Vereinbarung zur Zusammen-
arbeit gemäss Artikel 72 des Ge-
meindegesetzes erarbeitet. Da-
rin sind sowohl die organisatori-
schen Grundlagen als auch die 
Finanzierung, Projektarbeit und 
Austrittsmodalitäten geregelt. 
Seither ziehen die vier Gemein-
den an einem Strang.

Professionalisierung durch 
externe Stiftung
Seit Januar wird die Jugendarbeit 
in den vier Gemeinden Wil, 

Hüntwangen, Wasterkingen und 
Rafz neu durch eine externe Stif-
tung getragen. Die Gemeinden 
haben dafür Einzelverträge mit 
der Stiftung Mojuga – Stiftung für 
Kinder- und Jugendförderung – 
abgeschlossen, welche die Leis-
tungen im Bereich der Offenen 
Jugendarbeit definiert. Für die 
Jugendlichen selbst bringt diese 

Neuorganisation kaum Verände-
rungen mit sich, insbesondere 
für jene, die den Jugendtreff am 
Tannewäg in Rafz bereits re-
gelmässig besuchen: Dort tref-
fen sie weiterhin auf die vertrau-
te und langjährige Jugendarbei-
terin Monja Freiesleben. 

Neu ist jedoch, dass ihr nun 
eine zweite Fachperson zur Seite 

steht: Lena Frischknecht, eine 
ebenso erfahrene wie engagierte 
Jugendarbeiterin. Eine wichtige 
Schnittstelle zwischen der ope-
rativen Jugendarbeit und der 
politischen Ebene übernimmt 
Alexandra Matulla. Als regionale 
Jugendbeauftragte ist sie für die 
Koordination mit der Steuergrup-
pe verantwortlich, in der Behör-

denvertreterinnen und -vertreter 
aller vier Gemeinden Einsitz neh-
men. In diesem Gremium werden 
aktuelle Entwicklungen disku-
tiert und die strategische Ausrich-
tung der Offenen Jugendarbeit im 
unteren Rafzerfeld festgelegt.

Aufsuchende Jugendarbeit 
schafft Nähe
Eine bedeutende Neuerung für 
die Jugendlichen im Rafzerfeld ist 
der Ausbau der aufsuchenden Ju-
gendarbeit. Die Jugendarbeiterin-
nen sind künftig nicht nur im Ju-
gendtreff präsent, sondern auch 
aktiv in den einzelnen Gemein-
den unterwegs. Besonders in der 
Anfangsphase besuchen sie ge-
zielt beliebte Treffpunkte im öf-
fentlichen Raum, um die Lebens-
welten der Jugendlichen besser 
kennenzulernen. Zusätzlich zei-
gen sie regelmässig Präsenz auf 
den Pausenplätzen der Primar-
schulen und der Oberstufe. So 
sollen in möglichst kurzer Zeit 
möglichst viele Kontakte zu jenen 
Kindern und Jugendlichen entste-
hen, die bisher keinen Bezug zum 
Jugendtreff haben.

Aktuell wird der Jugendtreff 
von bis zu 35 Jugendlichen pro 
Öffnungstag besucht – doch das 
Potenzial ist grösser. Der per-
sönliche Kontakt ausserhalb der 
gewohnten Jugi-Räumlichkeiten 
eröffnet neue Möglichkeiten: 

«Die Jugendlichen erleben zum 
ersten Mal, dass sie den Jugend-
arbeitenden, die sie aus dem 
Jugi kennen, auch auf der Stras-
se begegnen. Hier gilt es, auch 
mit jenen in Kontakt zu kom-
men, die den Jugendtreff nicht 
nutzen. Ein wesentlicher Teil 
der Startaufgaben ist, den öf-
fentlichen Raum kennenzuler-
nen», sagt Matulla. Da das Ein-
zugsgebiet der vier Gemeinden 
weitläufig ist, braucht dieser Be-
ziehungsaufbau seine Zeit – 
doch die Grundlage für mehr 
Nähe ist damit gelegt.

Viel Freiraum und  
Vertrauen
Die Offene Jugendarbeit lebt von 
ihrer Niederschwelligkeit: Die 
Angebote stehen allen Jugendli-
chen offen und sind freiwillig 
nutzbar. Ob, wann und wie sie 
sich einbringen möchten, ent-
scheiden die Jugendlichen selbst. 
«Wir geben möglichst wenige 
Programme vor. Stattdessen ver-
suchen wir, aus Alltagsgesprä-
chen mit Jugendlichen herauszu-
hören, wie sie mit unserer Beglei-
tung ihren eigenen Impulsen und 
Bedürfnissen nachgehen kön-
nen», erklärt Matulla. 

Der Fokus liegt auf individu-
eller Freiheit und Mitgestaltung 
– das gilt auch für die Gestaltung 
des Jugendtreffs. Anstatt fixferti-
ge, durchgestylte Räume zu prä-
sentieren, sollen die Jugendlichen 
ihren Treffpunkt selbst mitgestal-
ten und so Verantwortung über-
nehmen. Ob Partys, ein selbst or-
ganisierter Kiosk oder ein Grill-
abend unter freiem Himmel – die 
Ideen kommen von ihnen selbst. 
Die Jugendarbeiterinnen stehen 
dabei unterstützend zur Seite, 
überlassen aber die Umsetzung 
bewusst den Jugendlichen. So 
entstehen wertvolle Lern- und Er-
fahrungsräume. 

Diese offene Herangehens-
weise fördert Vertrauen – ein zen-
trales Element der Beziehungs-
pflege. So gelingt es den Jugend-
arbeitenden auch, frühzeitig auf 
persönliche Krisen oder belasten-
de Situationen zu reagieren. «Im 
Rafzerfeld suchen die Jugendli-
chen vor allem Gespräche zu den 
Themen Freundschaften und 
Substanzkonsum. Darüber hinaus 
gibt es Jugendliche, die sich mit 
persönlichen Krisen oder Schwie-
rigkeiten im Umfeld an uns wen-
den. In den Jugis hängen wir In-
formationsplakate auf, etwa zum 
Vapen oder Cybergrooming, die 
gute Gesprächseinstiege ermög-
lichen», sagt Matulla. 

Ruhestörung durch Jugendliche in Rafz
Seit Monaten wird die Rafzer 
Bevölkerung am Tannewäg, 
Imstlerwäg und im Hauffäld von 
Feuerwerk, Klingelstreichen 
und diversen weiteren Delikten 
belästigt und im Ruhebedürfnis 
gestört, teilt die Gemeinde Rafz 
im neuesten Infoblatt mit. Bei 
der Gemeindeverwaltung sowie 
bei der Kantonspolizei würden 
sich die Reklamationen und 
Meldungen über Jugendliche 
häufen, welche sich nicht an die 
Regeln halten und übermässi-
gen Lärm verursachen. Die Kan-

tonspolizei verfolgt diese Mel-
dungen konsequent und bringt 
sie zur Anzeige. 
Im Februar 2025 habe ein Ver-
netzungstreffen unter der Lei-
tung von Ursula Wischniewski, 
Ressortvorsteherin Soziales und 
Gesundheit, stattgefunden. 
Teilnehmende waren je zwei 
Mitglieder der Offenen Jugend-
arbeit Rafzerfeld, der Kantons-
polizei sowie die zuständigen 
Personen der Gemeindeverwal-
tung Rafz. Ziel war es, durch den 
Informationsaustausch gemein-

same Lösungen zur Verbesse-
rung zu finden. 

Kontrolle und Prävention
Dabei wurden mehrere Massnah-
men definiert: Die Bevölkerung 
wird aufgefordert, relevante Vor-
fälle immer der Kantonspolizei 
zu melden. Diese führt vermehrt 
Kontrollen durch und macht Prä-
ventionsveranstaltungen in der 
Schule. Der private Sicherheits-
dienst GSD geht vermehrt auf Pa-
trouille. Die Offene Jugendarbeit 
Rafzerfeld ist im öffentlichen 

Raum aufsuchend unterwegs, 
um auch zu Jugendlichen Kontakt 
aufzunehmen, die den Jugend-
treff nicht besuchen. Die Jugend-
arbeiterinnen führen regelmässig 
Gespräche mit Jugendlichen über 
Grenzüberschreitungen und zei-
gen mögliche Folgen von Regel-
verstössen auf. Sie weisen dabei 
auch auf die Verletzungsgefahr 
durch Böller hin. 
Die Schulleitungen unterstützen 
die Präventionsmassnahmen. 
Zudem soll es weitere Vernet-
zungstreffen geben. Die Ge-

meinde appelliert dringend an 
die Eltern, ihre Rolle als Erzie-
hungsberechtigte wahrzuneh-
men und auf das Ausgehver-
halten ihrer Schützlinge zu 
achten. Es handele sich bei  
den besagten Jugendlichen um 
schulpflichtige Kinder, welche 
bis spät in die Nacht unter-
wegs sind. Generell gilt in der 
Schweiz: Ab zehn Jahren können 
Kinder strafrechtlich zur Verant-
wortung gezogen werden. Für 
Schäden ihrer Kinder haften die 
Eltern. (tma)

Der Jugendtreff am Tannewäg in Rafz steht den Jugendlichen im Rafzerfeld weiterhin offen.� Bild: Thomas Güntert

Wolfsichtung  
bei Andelfingen
ANDELFINGEN. Am Dienstag 
wurde zwischen Flaach und An-
delfingen ein Wolf gesichtet. 
Das geht aus einer Warnung der 
Jagdverwaltung des Kantons Zü-
rich hervor. Die Behörde unter-
strich, dass es kein Aprilscherz 
sei: Es handle sich beim ge-
sichteten Tier ganz sicher um 
einen Wolf. Nutztierhalter soll-
ten Schutzmassnahmen prüfen 
bzw. solche einleiten. Woher das 
Tier kam, war nicht klar.  (rd.)
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